
Doch mehr fossile Heizungen als gedacht 
Die Baustatistik führt zu «irrigen Annahmen» und «Fehlinterpretationen» – die Zahl an Öl- und Gasheizungen ist höher als o�ziell erfasst. 

Valeska Blank 

 

Die Temperatur bewegt sich 
nach unten, die Zahl auf dem 
Thermostat nach oben: Die 
Heizsaison hat begonnen. In 
diesem Zusammenhang bein-
haltet der aktuelle Monitoring-
bericht zur Energiestrategie 
2030, der vergangene Woche 
verö�entlicht wurde, ein pikan-
tes Detail: Im Jahr 2022 wurden 
in Liechtenstein schätzungs -
weise noch über 200 Öl- oder 
Gasheizungen neu eingebaut 
oder ersetzt. Das heisst: Die 
Quote, die die fossilen Heizun-
gen am Gesamtkuchen nach wie 
vor ausmachen, beläuft sich auf 
rund 50 Prozent. Und das heisst 
auch: Ein Argument des Refe-
rendumskomitees, das sich ge-
gen die Abänderung des Bauge-
setzes starkmacht – das Gesetz 
soll den Einbau von fossilen Hei-
zungen massgeblich erschwe-
ren  – verfängt nicht ganz. Auf 
den Sozialmedien argumentiert 
das Komitee: «Die Liechtenstei-
nerinnen und Liechtensteiner 
vollziehen den Wechsel auf er-
neuerbare Energien freiwillig 
und verantwortungsvoll.»  

O�zielle Zahlen liegen 
unter zwei Dutzend  

Mit dieser vielbeschworenen 
Freiwilligkeit ist es also nicht so 
weit her, wie es die Herren aus 
dem Referendumskomitee an-
nehmen. Worauf sie ihre Aussa-
ge stützen, legen sie nicht of-
fen – entweder kolportieren sie 
eine gefühlte Wahrheit oder sie 
haben die jährliche Baustatistik 
die Grundlage herangezogen. 
Genau bei Letzterer beginnt die 
Verwirrung rund um die ver-
schiedenen Heizsysteme im 
Land: Denn laut Baustatistik 
wurden in den vergangenen 
Jahren nur noch wenige Öl- und 
Gasheizungen erfasst. Der ge-
meinsame Anteil betrage 2022 
«noch fünf Prozent». In kon-
kreten Zahlen: Ausgewiesen 

werden gerade einmal 3 Öl- 
und 19 Gasheizungen – eine 
Zahl, die weit unter den im Mo-
nitoringbericht genannten 200 
fossilen Systemen liegt.  

Verantwortliche sprechen 
von «Untererfassung» 

Die Antwort, wie es zu dieser 
doch deutlichen Diskrepanz 
kommt, �ndet sich in der Beant-
wortung einer kleinen Anfrage 
vom Mai. Simpel ausgedrückt: 
Längst nicht alle Hausbesitzer 
holen eine Bewilligung dafür 
ein, wenn sie ihre Heizung mit 
einer neuen ersetzen. Doch 
 genau dazu wären sie gemäss 
Brandschutzgesetz verpichtet. 
Diese fehlenden Bauanträge 

führen dazu, dass dem Amt für 
Statistik eine nicht zu unter-
schätzende Anzahl an neuen Öl- 
oder Gasheizungen durch die 
Lappen geht. Es müsse davon 
ausgegangen werden, dass bei 
Teil- oder Ersatzinstallationen 
von bestehenden durch neue 
fossile Heizungen «eine gewisse 
Untererfassung» vorliege, heisst 
es dazu in der Beantwortung der 
kleinen Anfrage. Und: Es könne 
von einer «grösseren Dunkelzif-
fer» nicht bewilligter Auswechs-
lungen ausgegangen werden. 

Die Statistik zeichnet ein 
«zu positives Bild» 

Das Fazit: Die Baustatistik 
kann keine komplett verlässli-

che Aussage darüber machen, 
wie verbreitet die Wärmege-
winnung mit fossilen Energie-
trägern in Liechtenstein tat-
sächlich noch ist. Wozu das 
führt, schreibt das verantwort-
liche Infrastrukturministerium 
gleich selbst: Die Baustatistik 
könne zu einer Fehlinterpreta-
tion und der irrigen Annahme 
führen, dass nur noch wenige 
fossile Anlagen eingebaut wür-
den. Sie zeichne «ein zu posi-
tives Bild» für die Auswechs-
lung fossiler Heizanlagen. 
Eine zu 100 Prozent korrekte 
Zahl können die zuständigen 
Stellen derweil auch nicht lie-
fern – sehr wohl aber eine 
Schätzung, wie diejenige aus 

dem aktuellen Monitoringbe-
richt.  

Diese zeige ein «realitäts-
näheres» Ergebnis. Die ge-
nannten gut 200 fossilen Hei-
zungen basieren auf Daten aus 
dem Feuerungskataster des 
Amts für Umwelt und den För-
derzusicherungen für erneuer-
bare Systeme für die Jahre 
2008 bis 2020. Diese Hoch-
rechnung hat nicht nur fürs 
Jahr 2022, sondern auch fürs 
Jahr davor einen beträchtli-
chen Anteil an fossiler Wärme-
gewinnung ergeben: Es könne 
davon ausgegangen werden, 
dass 2021 rund 60 Prozent 
fossile Heizungen eingebaut 
wurden. 

Zu diesem hohen Anteil heisst 
es im Bericht ernüchtert: «Das 
stellt eine grosse Hypothek für 
die Zukunft dar.» Der Ersatz 
von fossilen Heizungen ist eines 
der zentralen Elemente zur Er-
reichung des Netto-Null-Ziels 
bis 2050.  

In diesem Bereich muss 
sich Liechtenstein noch deut-
lich mehr anstrengen, wie es 
im Monitoringbericht heisst: 
«Damit alle fossilen Heizun-
gen bis 2050 durch erneuer-
bare Lösungen ersetzt werden 
können, muss sich deren An-
zahl jährlich um 300 Anlagen 
reduzieren.» Für das Jahr 
2022 wurde dieses Ziel bei 
Weitem verfehlt. 

Ein gar nicht so seltenes Bild im Land: Der Öltank im Keller wird für den Winter aufgefüllt. Bild: Keystone

Sanierung des Sportparks Eschen-Mauren auf 2025 verschoben 
Die Gemeinderäte von Eschen 
und Mauren haben bereits 2021 
die Sanierung der Aussenlagen 
des Sportparks Eschen-Mauren 
sowie den Kredit in Höhe von 
4,4  Millionen Franken geneh-
migt. «Bereits in der damaligen 
Sitzung wurden die Gemeinde-
räte informiert, dass die bauli-
che Umsetzung möglicher weise 
erst 2024 startet», heisst es im 
ak tuellen Gemeinderatsproto-
koll. Doch nun kommt es zu ei-
ner erneuten Verzögerung, weil 
zuerst die Rasenspielfelder 2 
und 3 saniert werden müssen. 
Deshalb wird mit der Sanierung 
der Sportpark-Aussenanlage 
erst im Februar 2025 begonnen. 
Die neuen Gesamtkosten von 
5,055 Millionen Franken teilen 
sich wie folgt auf die einzelnen 
Jahre auf: 100 000 im Jahr 
2024, 2,7 Millionen 2025 und 
2,255 Millionen 2026. Der Ver-
pichtungskredit wird von den 
Partnergemeinden Eschen-
Nendeln und Mauren-Schaan-
wald je zur Hälfte getragen. 

Bei einer gemeinsamen Sit -
zung vergangenen Donnerstag 
wurden die Gemeinderäte über 
den aktuellen Projektstand in-
formiert. Generell habe sich 
das Projekt nicht gross verän-
dert: Es soll weiterhin der 
Kunstrasenplatz erneuert, die 
100-Meter-Lau�ahn neu er-
stellt und die Senke im Haupt-
spielfeld saniert werden. Die 
100-Meter-Lau�ahn, die Weit -
sprunganlage sowie der Speer-
wurfanlauf werden neu ge-
pfählt, um künftig Setzungen 
möglichst zu vermeiden. Eben-
falls werden die gesamten Sen-
kungen der Pästerungen um 
das Sportparkgebäude wieder 
behoben, aus Kostengründen 
jedoch ohne Pfählung. Die Fin-
nenbahn und die Weitsprung-
anlage werden für möglichst 
optimale Platzverhältnisse an-
ders positio niert. Die Spiel -
wiese gegenüber dem Spiel-
platz wird in die Anlage inte-
griert, was vor allem für 
Fussballtrainings zusätzliche 

Kapazitäten scha�t. Im Zuge 
der Sanierung des Hauptspiel-

feldes soll auch der Rasen kom-
plett ersetzt werden. «Sowohl 

der Kunstrasenbelag als auch 
der Rasen des Hauptspielfeldes 

sind nach fast 20 Jahren am 
Ende ihrer Nutzbarkeit ange-
langt», heisst es im Protokoll. 

Neue Streetworkout-Anlage  
und neue Treppe 

Neu hingegen geplant ist eine 
dritte Bahn bei der Weitsprung-
anlage, und der Kunststo�elag 
beim Trainingsplatz wird ver-
grössert. Auch soll neu im Be-
reich des Kinderspielplatzes 
eine Streetworkout-Anlage ent-
stehen. Ebenso soll eine neue 
Treppe auf der Terrasse des 
Sportparkgebäudes erstellt wer-
den. Dafür wurde die Diskus- 
und Hammerwurfanlage be-
reits entfernt. Auch das Uniho-
ckey-Spielfeld soll entfernt wer-
den, da es nicht mehr genutzt 
werde. «Dies vor allem deshalb, 
weil das Spielfeld massive Set-
zungen aufweist.» Anstelle des 
Unihockey-Feldes ist eine mo-
dellierte Wiese mit Bäumen ge-
plant, um den Leichtathleten 
einen beschatteten Bereich zu 
ermöglichen. (mk/pd)

Die Gemeinderäte von Eschen und Mauren genehmigten einen neuen Kreditrahmen von gut 5 Millionen 
Franken für die Sportparksanierung. Bild: pd
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